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Alntlicher Theil.
Kundmachung.

Laut telegraphischer Mittheilung der kön. kroatisch-
slavonisch-dalmatinischen Landesregierung in Aaram ist
die Rinderpest in Zmnrsje, der Vicegespanschaft Karl-"
stadt in Kroazien, znm Ausbruche gekommen.

Ich finde daher auf Grund des Gesetzes vom
29. Juni 1868 folgendes zu verordnen:

1.) Aus dcu smchenfreien Gegenden Kroaziens
und dem Gouvernement Fiume darf die Ein- und
Durchfuhr der weiter unten unter a, d und e ge-
nannten Thiere und Gegenstände nur mittelst Eisenbahn
erfolgen, und muss der unverdächtige Gesundheits-
zustand der Thiere durch amtliche Zeugnisse (Vieh-
Pässe) nachgewiesen werden. Außerdem ist nachzuweisen,
dass dieselben aus Gegenden kommen und nur durch
Gegenden passiert sind, in welchen die Rinderpest nicht
herrscht.

Inbetreff der uuter d und c genannten Gegen-
stände muss der Nachweis geliefert werden, dass dio
selben nicht aus verseuchten Gegenden stammen und
nicht in verseuchten Orten gelagert waren.

2.) Der ganzen Tschrrnemblcr Aezirksgrcnzc ent-
lang hat jedoch die strengste Absperrung gegen Kroazien
einzutreten, und hat sich dieselbe zu erstrecken auf:
^. u) Hausthicrc aller Art ,nit Ausnahme von Pferden

und Borstenvieh;
d) Abfälle und Rohstoffe von diesen Thieren im

frischen und getrockneten Zustande. Ausgenommen
hievon ist Wolle, welche einer Fabrikswäschc
nachweislich nnterzogen worden ist, uud kalci-
nierte Wol le;

e) Heu, Grummet und S t r o h ;
ä) gebrauchte Stallgeräthe und Rindvieh-Nnspann«

acschirre, für den Handel bestimmte, getragene
Kleider und derartiges gebrauchtes Schuhwerk.

2. Auf Personen, von denen bekannt oder anznnchmcn
ist, dass sie in verseuchten Orten gewesen oder mit
Thieren aus verseuchten Orten in Berührung ge-
kommen sind.

Laibach am 1. Oktober 1879.
Der k. t. Landespräsident:

Franz Ritter v. Kallina m. p.

Am 1. Oktober 1879 wurde in der f. l. Hof- und Staats«
oruckerci in Wien das X7.VI. Stück des Neichsgeschblattes. vor-
läufig bloß in der deutschen Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. I l l ) die Verordnung der Ministerien des Handels nnd

der Finanzen vom 14. September 1879, betreffend die
Ermächtigung des k. k, Postamtes in Wiener Neustadt zur
Abfertigung uon Postsendungen im Gewichte von mehr
als 2°/,u Nilogramm in das Ausland ohne Intervention
der GcMsvrgnne.

(„Wr. Ztg." Nr. 22« vom I.Oltobcr 1879.)

Mtamtlichcr Theil.
Die Czcchcn im Ncichsrathe.

Die „Angsb. M g . Zeitung" beschäftigt sich in
einem aus Wien datierten Leader mit den „Ezcchen
nn österreichischen Neichsrathc". Der Artikel bespricht
olijcctw das bisherige Verhalten der Verfafsnngs-
partci gegenüber den Ezcchen und charakterisiert in
zutreffender Weife den Standpunkt des Ministers
Grafen T a ä f f e gegenüber der staatsrechtlichen
Opposttion. Hierüber äußert sich der Artikel wie
fulgt :

«?r.^a. locutH L8t. Jung- und Altczechcn haben
chren Eintritt m den Ncichsrath beschlossen und da-
durch eine Thatsache geschaffen, deren glückliche Bc-
oentnng gerade vom verfassungstreuen Standpunkt aus
3!'! l Ä / ^ w ' anerkannt werden mnss. Mögen c;o

anderthalb Ichrzehntc hindnrch
^ " ^ r Abst.nenzpolitik gewesen, ihren journalist..
W n Hocnspoms treiben und von einer «böhmischen
Delegation" sprechen, welche mit den „Deputationen
der anderen Königreiche und Länder" zu verhandeln
^ , i l A ' " slchl die ernste Erklärung gegenüber,
welche Dr . Rieger dem versammelten Vertrauens-
männer-Klub gegeben, dass nämlich die Regierung
nach w,c vor die von der stücisrechtlichen Opposition
gewünschten Garantien verweigert und keinerlei Ver-
pflichtung zngnnstcn des czcchls'chcn Standpunktes über-
nommen hat. Es wäre leicht möglich dieser Er
tlaru>i.g gar kein Gewicht beizulegen und sie als ab-
gekartetes Spiel hmzustellen. AbeV wir glauben dass
N.eger m dem Moment, in welchem er seine seit
sechzehn Jahren befolgte Politik denn doch zweifellos
desavouierte stch die Gcnngthuung gewiss n.cht hätte
nehmen lassen, das Gegentheil von dem zu sagen,
was er thatsächlich gesagt hat, wenn er hiezu irgend
welche Berechtigung besessen hätte. Auch ist es psy-
chologisch wahrscheinlicher, dass Rieger, da er seiner
Partei kcmc „frohe Botschaft" zu verkünden hatte,
gerade über diesen Punkt lieber stillschweigend hinweg-
gegangen wäre, wenn ihm der Ernst und die Bedeu-

tung der Situation nicht imperativ die Pflicht auf-
erlegt hätte, feinem Volte reinen Wein einzuschänken.
Aus dieser Erklärung ergibt sich aber die Thatsache,
an welcher wir nie gezweifelt haben, dass nämlich
Graf Taasfe und seine Eollegen den czechischen Führern
in staatsrechtlichen Fragen keinerlei Verheißung ge-
macht haben, und damit ist dem Eintrittc der czechi-
schcn Abgeordneten in den Rcichsrath auch jener
bittere Beigeschmack benommen, welchen derselbe etwa
für überängstliche Gemüther im verfassungstreuen Lager
hätte haben können. Graf Taaffe hat es den Ezechen
offenbar bereits klar gemacht, dass sie auf nichts hoffen
dürfen, was Geist uud Eharatter der Verfassung
altcricren oder die deutsche Bevölkerung zu einer
principiellen Opposition berechtigen könnte."

Der Artikel hrbt sodann hervor, dass auch in den
verfassungstreuen Kreisen der Gedanke einer Coalition
mit den Ezcchen zur gemeinsamen Arbeit viel bespro-
chen wurde, aber nie zur Ausführung kam. Der Unter-
schied zwischen der sonst identischen Politik der Ver-
faffnngspartei und der des Grafen Taaffe bestehe ganz
einfach in dein Erfolge, der umso wertvoller sei, als
niemand behaupten darf, dass er auf Kosten der Ver-
fassung errungen worden. Seine Ansichten über das
Kräfteverhältnis der Parteien im Rcichsrathc nnd über
die Mission des Grafen Taaffe setzt der Verfasser des
Artikels znm Schlnssc in folgenden Worten auseinan-
der: „Vermag keine drr Parteien ein starkes Ueber-
gewicht zu üben, halten die Kräfte fich das Gleich-
gewicht, dann muss ein Emnpromiss plutzgreifen, um
enic gesunde Action zu ermöglichen. Schließen die
Extreme einander aus, dann muss die Mitte zur Gel-
tung kommen und die Situation beherrschen. Das ist
der Gedanke des Grafen Taaffe; die Nichtigkeit des-
selben ist unantastbar, und deshalb müssen wir im
Interesse des Reiches, der Verfassung und des Parla-
ments hoffen, dass der leitende Staatsmann die Mis-
sion, welche er mit so großem Erfolge begonnen, auch
glücklich zu Ende führen wird."

Zur Hebung des Kleingewerbes.
Der dicsertage in Prag abgehaltene erste allge-

meine böhmifchc Gewerbetag fasste folgende Beschlüsse:
1.) I n allen Gemeinden, welche in den letzten Jahren
mindestens 40 Lehrlinge aufwiescn, sollen Fortbildungs-
schulen (zwei Jahrgänge, eventuell mit einem Vorberei-
tuugscurse) mit dreimaligem oder viermaligem Unter-
richte in der Woche errichtet werden; it.) in Gemem-
den, wo einzelne Gewerbe besonders gepflegt werden,

Feuilleton.
Dämonen der Leidenschaft.

Roman von Otto v. Ellendurf.
(Fortsetzung.)
18. Capitel.

W a h n s i n n i g .
Gräfin Helene empfand das Gefühl der Genua-

thuung Froh bewegt war sie bei dein Gedanken, dass
durch chre H'lfe die arme schwergeprüfte Mutter wieder
m den Besitz chres Kindes gelangen sollte. Es war
chr leicht, sich im Geiste in die Lage der Unglücklichen
zu verschen, hatte sie doch erfahren, wie schmerzlich
der wenn auch nur zeitweilige Verlust des Theuersten,
A dem d,e Seele mit uueudlicher Innigkeit hängt,
<ur em Mutterherz ist. ^ ^ » ,

Sie ließ ein Zimmer für Marie herrichten nnd
geleitete sie selbst nach demselben. Dann kehrte sie
zurück an die Wiege ihres Kiudes.
lpk., 3 ^ ? Lei tete seinen großen Eonp. seinen
«yten Handstreich vor, um die Comödie, die er in
^cene gesetzt, für sich wirksam zur Ausführung zu

ü.» 5 " Ä öni" Diener hatte er die Wiege, in wel-
laNen ^" ^ " ^ ^ " ^ ' ' " den Salon tragen

nn^ > ? ^ ^ Wiege qegen das Fenster, welches
^ ^ Z " k gerichtet ist," befahl er.

aea?n k!« V " " l te mit aufrichtigem Dankesgefühl
»egen den Retter ihres Kindes auf ihn zu.
ihm die ^ " " ? " ! ! " " W M beschäftigt!" sagte sie,
?m o« welhe, zarte Hand entgegenstreckend.

„Ja , gnädige Frau. Der Zustand des Kindes er-
regt noch Besorgnisse, und da ist alle Vorsicht nöthig."

^ „Mein armes K ind! " rief die Gräfin, die sich
über das Kind beugte und dasselbe innig küsste, „es
hat schon so viel gelitten."

„Unendlich viel. gnädige Frau! " versicherte der
Arzt. „Erst war sein Zustand wenig hoffnungsvoll,
denn em hitziges Fieber, das nicht weichen wollte,
zehrte an seinem Leben —"

„ O mein Gut t ! "
dais A " ^ < ^ <?e Abspannung und Schwäche,
hättet " " ^ ° " ° r sich z" sehe" gemeint

V l n M i ' ^ s?"^'c. ! " "s" 'd Dank, dass Sie mir diesenAnblick erspart haben."
r s " ^ A H kam die letzte Krisis, die stärkste und

^hrvo l l s t e von allen. Sen.e bleichen Wangen färbten
5 ^ ^ t ' 3 dnnkelroth; seine starren, lichtlosen Angen

belebten sich mit nnheimlichcm Fencr, als suchten sie
uacu F inen ; die kleinen, schwachen Glieder rangen in
convulswischem Schmerze nnd seine Lippen öffneten sich,
als wollten sie nach Ihnen rufen!"

,.O Doctor, Doctor! Wie entfetzlich muss sein
Leiden gewesen sein!" > v /

„Und ich habe ihn gerettet, denn Sie sehen den
Knaben ruhig und lächelnd vor sich liegen."

. ..Ja. gerettet. - gerettet durch S ie ! - Ich halte
memen Schwur!"

«Dieser Schwur," erwiderte, Begeisterung heu-
chelnd, der Elende, „dieser Schwur, wiewohl er die
Wonne und das Glück meines Lebens enthält, ich hätte
Sie doch nie an ihn erinnert. Aber ich erwartete die
freiwillige Wiederholung von Ihren Lippen, — ich er-
wartete sie mit wahrer Beklommenheit."

„Konnten Sie an mir zweifeln?"
„Nein! Aber ich kenne mich fclbst, gnädige Frau,

— ich weiß, wie gering mein Wert ist — und Mere
vor einer gefährlichen Mitbcwerbung."

„Ich verdanke Ihnen das Leben meines Kindes,
— das ist in meinen Auqen der höchste, helligste An«
spruch. — Und sobald Sie die Zeit festgesetzt, den
Tag unserer Vermählung bestimmt haben, so erinnern
Sie mich an mein Versprechen, — ich zögere nicht,
ich werde Ihre Gattin."

„Und dann bin ich es, den Sie so glücklich machen,
dass kunm mein ganzes Leben hinreichen wird, Ihnen
dafür zu danken!" betheuerte er, sich hoch aufrichtend
Nlit wunderbarer Verstellung.

Die Gräfin hatte fich wieder über ihr Km» ge-
beugt. Wohl hatte es sich sehr verändert, aber es sah
noch immer zart und schwach aus. Und w,c sehr war
es gewachsen. Sie war erstaunt und zi'gleich »o je lg,
dass sie es immer wieder und wieder küssen mlMe. Und
da w«r ja auch das Ma l aus dem rechten Oberarm,
die kleine onntrlrolhe Stelle, die es "nt K'N W l g ^
bracht hatte. Sie drückte '" "bcrschwm.gl.ch m t5,.t.

»Ich b»> am Z ' ^ ' ! " ,^ , „Ichicn Marie im Salon,

S,e wolltt d,c F « , « ) ^ ^ ^ ^ „

^ n m ^ ^ m e une'««".H° « '>B ' " !« hmuMer zu

" " W i « bemerkte,« Mch-
» i ift diese Frau? Wai «ill sie hui?" ftagtc n.
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mögen Fachschulen errichtet werden; 3.) in Prag,
Pilsen, Rcichenberg und anderen Orten nach Bedarf
sollen Kunstgewerbeschulen begründet werden; 4.) zur
Erhaltung von Fortbildungsschulen sollen beitragen
die Gemeinden, die Gewerbsgenossenschaften (Gewerbs-
leutc) und die Schulbezirke; 5.) die Fachschulen sollen
aus dem Landesfonds, die Kunftgewerbeschulen aus
Staatsmitteln erhalten werden; 6.) die Aufsicht über
diese Schulen haben die Vertreter aller Factoren zu
führen, welche zur Erhaltung dieser Schulen beitragen;
7.) die Schüler, welche die Fortbildungs- oder Fach-
schulen besuchen, haben kein Schulgeld zu bezahlen;
8.) das Schuljahr der Fortbildungsschulen hat mit
Oktober zu beginnen und bis Juni zu dauern; 9.) alle
Lehrlinge und jungen Gehilfen haben laut der Be«
stimmungen der Gewerbe»Ordnung und der Statute
der Genossenschaften die Fortbildungsschulen zu besuchen
und nur jene Lehrlinge, welche die Reife der absol-
vierten Fortbildungsschule nachweisen können, sollen
vom Besuche derselben befreit sein; 10.) die Lehrlinge
sollen nicht früher aus der Lehre entlassen werden, bis
dieselben ein Reifezeugnis aus der Fortbildungsschule
nachweisen; auf dieses Zeugnis sollen auch die Ge-
werbetreibenden bei der Aufnahme der Hilfsarbeiter
Gewicht legen.

Ferner wurden folgende Amendements hiezu an-
genommen: 1.) „Es werde Sorge getragen für Aus-
bildung geeigneter Fachlehrer"; 2.) „es möge eine
Petition dem Landtage unterbreitet werden, dass er
in der nächsten Session eine Gesetzesoorlage, auf den
soeben angenommenen Beschlüssen basierend, erlasse";
3.) „der Unterricht an den höheren Fachschulen und
die Stellung der Lehrer an denselben werde auf dem
gesetzlichen Wege geregelt." Ein Amendement: „ in den
Fachschulen sei die deutsche Sprache obligat zu lehren",
fand nicht die nöthige Unterstützung. Endlich wurde
noch folgender Antrag angenommen: „Der erste allge-
meine böhmische Gewerbetag spricht seine Ueberzeugung
dahin aus, dass ein Zusammengehen aller bestehenden
Gewerbe-, Handwerker-, gewerblichen Hil fs- und Vil«
dungsvereine zu einem Landesverbände oder die Crei-
rung eines Central-Gcwerbevereines den gemeinsamen
Interessen der Gewerbetreibenden beider Nationen för<
derlich sein kann, und ersucht deshalb den Prager
Gewerbeverein, derselbe wolle ein Statut für einen
derartigen Verein oder Verband- abfassen, denselben
allen gewerblichen Corporations auf kurze Frist zur
Begutachtung einsenden und sodann die behördliche
Genehmigung der Statuten erwirken."

Adresse der französischen Legitimistcn.
Die legitimistische Partei in Frankreich beging

am 29. v. M . durch einen sehr zahlreich besuchten Con-
gress auf Schloss Chambord sowie durch viele iu zahl-
reichen Orten veranstaltete Baukette in besonders feier-
licher Weise das Geburtsfest ihres „Roy" — des
Grafen von Chambord — genannt Heinrich V. Bei
diesem Anlasse wurde nachstehende, an den Grafen von
Chambord gerichtete Adresfe in allen Versammlungen
verlesen und einstimmig angenommen:

„Monseigneur! Am 15. Ju l i d. I . waren wir
versammelt, um das Namensfest des Königs zu feiern.
Ein und derselbe Ruf der Treue uud Hoffnung ent-
wand sich damals unser aller Herzen, und Sie hatten

die Güte, diese Huldigungen mit erhabenem Wohl-
wollen entgegenzunehmen. Heute sind wir zur Feier
Ihres Geburtstages abermals versammelt, nno wir kön-
nen in dieser Stunde nicht vergessen, dass am 29. Sep-
tember 1820 Heinrich Dieudonnc, Herzog von Bor-
deaux, sowohl das Kind von Frankreich als von ganz
Europa genannt wurde. Indessen fehlt Frankreich noch
das Königthum, und eben deshalb fehlt Europa noch
Frankreich. W i r sind keine Politiker; wird sind ein-
fach Arbeiter, die Vernunft uud Patriotismus üben
und von allen Nothwendigkeiten des socialen Heiles
durchdrungen sind. Wir erwarten den König, alls dass
er über Frankreich und uns das schützende Obdach
einer legitimen und mächtigen Souveränetät breite.
Dank demnach, Monseigneur, dass Sie jene gerichtet,
die ohne Unterlass die öffentliche Leichtgläubigkeit aus-
zubeuten strebten, mid dass Sie wieder einmal wieder-
holt habeu, Sie würden in unserer Mitte sein, wenn
die Stunde Gottes schlagen wird. Sie haben gesagt:
„ Ich wi l l es!" — und dieses Wort allein hat Frank>
reich erbeben gemacht. Wir leiden, Monseigneur. Das
Vertrauen schwindet und die Arbeit nimmt ab in dem
Maße, als die Lasten zunehmen. Wi r sehen auch un-
sere theuersten Freiheiten verschwinden, und dies ist ein
Schimpf, der die Würde unserer Gewissen, wie unsere
Ehre als Familienväter empört. Allein in diesem
täglichen Kampfe werden wir gestützt durch die
Zusagen des königlichen Erben des heiligen Ludwig,
denn er wird der große Gerechtigkeitspfleger eines
Volkes sein. Monseigneur! Möge Gott uns erhören,
unsere Wünsche erfüllen und uns endlich den Vater
und König wiedergeben, der keine Feinde kennt und
der kein anderes Geschick als das Frankreichs zu ver-
bessern hat."

Dänemarks Küstenvertheidigung.
Der dänische Kriegsminister General Kaufmann

hat eine Commission aus höheren Officiercn und unter
dem Präsidium des Kronprinzen zusammengesetzt, welcher
die Aufgabe zufällt, den Entwurf zu einem Armee«
und Vertheidigungsplan für Dänemark, wie solcher
dem auf den 1. d. M . einberufenen Reichstage vor-
gelegt werden soll, zu prüfen. Die Gcueralcommission
ist mit aller Energie thätig gewesen und der mini-
sterielle Entwurf in seinen wesentlichen Theilen geneh-
migt worden.

Was zunächst die Begründung betrifft, so geht
dieselbe vcm der allerseits offenen geographischen Lage
Dänemarks und allen übrigen Naturverhältnissen aus;
wie es schwer fällt, Iüt laud mit seiner verhältuis-
mäßig breiten Landgrenze und Fünen bei seiner Nach-
barschaft mit Jutland zu vertheidigen; wie gefahr-
bringend eine feindliche Landung auf Seeland oder auf
einer der südlicher liegenden Inseln (Möen, Falster,
Laalano) werden kann, wie das Uebergewicht Kopen-
hagens 'in Bezug auf Einwohnerzahl, Kapital und jede
andere Beziehung bewirkt, dass bei einer etwa ein-
tretenden Ueberwältigung der Hauptstadt diese gleich«
bedeutend wird mit der des ganzen Landes. Ferner
weist die Begründung nach, wie unzureichend die le-
bende Vertheidigungsmacht ist und welche Schwächm
die jetzige Heeresorgmüsation (vom Jahre 1867) und
deren Durchführung noch erkennen lassen. Zum Schluss
wird hervorgehoben, dass, wenn man auch die lebende

Die Gräfin gab ihm Antwort. Sie erzählte ihm
in kurzen Worten Mariens Schicksal und den Verlust
ihres Kindes.

Der Arzt hörte die Erzählung an, ohne einen
Laut von sich zu geben, aber sein Antlitz war wie
erstarrt.

Die Gräfin war zu Ende. Sie nahm Marie bei
der Hand und wollte sie zu der Wiege dcs Kindes
hinführen.

I n diesem Moment machte Gratiano eine Be-
wegung des höchsten Schreckens uud wollte sich wie
unabsichtlich vor die Wiege stellen. Aber schon stand
Marie vor dem Kinde, welches die Augen weit ge-
öffnet hatte.

„ A h ! " schrie sie plötzlich mit markerschütternder
Stimme.

„Was ist I hnen?" brachte die aufs äußerste er-
schreckte Gräfin mühsam hervor.

„Barmherziger Himmel! Das ist ja, das ist —"
„Was? " drang die Gräfin in sie.
Der Italiener stand einen Augenblick fassungslos

da, sein Herzschlag schien zu stocken, er war seiner
selbst nicht mehr Herr, aber er besaun sich rasch und
griff zur Glocke, die auf dem Tische stand, heftig
läutend.

Marie that einige Schritte vorwärts; ihr Gesicht
sah geisterhaft aus und wie Rache und Vergeltung
fordernd, mit erhobenem Arm stand sie vor den
beiden.

„ Ich sage, dass dies mein Kind ist, welches man
mir gestohlen hat ! "

„Allmächtiger Got t ! Erklären Sie mir dieses
Räthsel!" rief die Gräfin in größter Angst.

Mehrere Diener, darunter auch Wilhelm, waren
eingetreten und blickten erstaunt auf die Scene. Jetzt

glaubte Gratiano den richtigen Zeitpunkt für gekom-
men, um fein Spiel zu retten und seine Anklägerin
für inimer zu entwaffnen. Sich zwischen beide Frauen
stellend, rief er :

„Und ich sage, dass dieses Weib wahnsinnig is t ! "
I n demselben Augenblick gab er den Bedienten

einen Wink, worauf sie sich um die Unglückliche
drängten.

„Wahnsinnig! Ich wahnsinnig?" rief Marie,
das Gesicht mit beiden Händen bedeckend.

„Wahnsinnig, o mein Gott, arme Marie," wieder-
holte die Gräfin, von der Nichtigkeit des schrecklichen
Ausspruches des Doctors überzeugt, und stellte sich wie
schützend vor die Wiege ihres Kindes.

Marie wurde kaum eine Stunde später dem I r ren -
hause übermittelt, trotz aller ihrer Aetheuerung, dass
es ihr Kind sei, welches jetzt als dasjenige der
Gräfin galt.

Sie bat, sie flehte, umsonst. Gratiano erklärte sie
für irrsinnig und die Gräfin stimmte ihm bei. Das
rothe M a l auf dem Arm des Kindes war ja das
untrüglichste Zeugnis, und diese Narbe hatte Mariens
Kind nicht gehabt. Das musste die unglückliche Mutter
zugeben.

„Die Arme leidet an der Manie, in jedem Kinde
ihr eigenes verlorenes Kind zu sehen," erklärte der
Italiener, und dieser Ausspruch verurtheilte Marie.
Uilter Thränen und herzzerreißendem Jammer ward
sie fortgebracht, begleitet von der Theilnahme der
Gräfin, welche tief erschüttert war.

Ein Irrenhaus nahm Marie in seinen Räumen
auf, aber uoch war der Kelch der Leiden nicht voll,
den die unglückliche, verzweifelnde Mutter bis zum
Grunde leeren follte.

(Fortsetzung folgt.)

Vertheidigungsmacht vermehren und verbessern kann
und muss, es mit dieser doch immer schlecht bestem
sein, ja dieselbe kaum im stände sein werde, irgeno
etwas auszurichten, wenn nicht vor allen Dingen der
Hafen von Kopenhagen durch Befestigungswerle ver-
theidigungsfähig hergestellt wird und dies in zwetter
Linie nicht auch mit anderen Punkten der Küsten ge-
schieht. .

Augenblicklich ist Kopenhagen nur unzumcheno
nach der Seeseite und gar nicht nach den» Lande zu
befestigt; es erfordert somit die Befestigung von Ko-
penhagen eine derartige Entwicklung oder Verstärkung,
dass die Hauptstadt relativ gegen ein Bombardement
durch eine Flotte gesichert werde. Aber glcichzemg
ist auch eine Befestigungsanlage auf der Landseitc er-
forderlich, und zwar sowohl eine Enceinte zum Schuß
gegen eine Uebcrrumplung, als auch eine Reihe vor-
geschobener Forts, welche den Feind außerhalb der
Bombardcmcntseutfcrnuiig zu halten vermag. 5NB
glaubt nun derartige Anlagen verhältnismäßig b'.W
herstellen zu können, denn man nimmt an. dass aus
dem einen Flügel die Enceinte selbst gegen ein Äoin/
bardement Schutz gewähren kann, während man M
auf dem anderen Flügel theils durch Herstellung ewer
künstlichen Uebcrschwemmung, theils durch Errichtung
leichter Feldwerkc wird helfen können, uud dass vor-
geschobene Forts allein in der Mitte (gegen Nolv'
niesten zu) erforderlich sein werden, wo sie sich in eilM
Entfernung von etwa N/2 däuische Meilen (etwas meyl
als eine deutsche Meile) an eine Reihe kleiner Se^
anlehnen könnten (bei Lyngby und Fredcriksdal>
Außerdem würde es sich empfehlen, noch andere K"'
stenpunkte zu befestigen, um ein Concentricren der ^
mee zu erleichtern und zu decken, so insbesondere ve
Korsör, bei Kallundborg, nördlich von Krollborg UN"
bei Helgenäs in Jutland (östlich oder etwas nordE
lich von Aarhus), sowie bei Aggersee im großen "el
außerhalb Skjelskör; aber alleü diesen Anlagen würv
im Vergleich zu dcn Festungswerken bei Kohenha^
nur eine untergeordnete Bedeutung beizulegen se^'
höchstens dass auf die bei Aggersee noch einige gl"
ßere Hoffuungen zu setzen wären. .

Inzwischen nimmt der hier besprochene Oes^
entwurf in hohem Maße Bezug auf die lebeuden «3el
theidigungsmittel, das wi l l fagen auf eine Reform d"
Armeegcsetzes selbst. Zunächst wird eine Operation»
armee gefordert iu der Stärke von 31 Bataillone"'
16 Schwadronen uud 12 Feldbattcrien zu 8 KanoN!"
oder ungefähr 30,000 Mann, welche imstande sc'.
soll, sofort nach einer schnellen Mobilisierung ^.
Eouceutricrung den Kampf iu erster Linie auszunchiN^
sodann eine verstärkte Fcstungsartillerie und eine s,
organisierte Verstärkungsarmee, deren seeläudische ^
theilnng die auf Seeland concentrierte Operationsal^
auf etwa 45,000 Manu bringen kann; schließlich^
Landsturm, gleichsam als letzte Reserve und für ",H
Küstenschutz bestimmt. Endlich wird noch dem M ^
nach der bestmöglichen Entwicklung der schwimmen ^
Vertheidigung, der Flotte, Ausdruck gegeben. ^
eine umständliche und kostbare Eutwickluug der ^ ^
illld Flotte, sowie ganz besonders eine Befestigung M
Kopenhagen nach der Landseite zu dem lebhal^^
Widerstand im Reichstage, zumal auf der Linke" A ,
selben, begegnen wird, kann schon jetzt mit voller
chcrheit vorausgesagt werden, und ebenso, dass ^ 1 N
angedeutete Vertheidigungsplan ganz sicher zu N ^ d
Conflicten in der innern Politik Dänemarks w a ^ h .
der bevorstehenden Reichstagsseffion Anlafs geben w ^

Der Friedensschluss in Südafrika.
Die am 2. September nach der Gefangennah -̂

C e t e w a y o ' s in U l u n d i stattgehabte ^ereM"
in welcher S i r Garnet Wolseley dcn uersa i "«"^
Häuptlingen die bereits bekannten Bedingungen ^
künftigen Regierung des Zululandes bekannt ga^ ^Z
nach einem ausführlichen Telegramm der „Time» ^
der Eapstadt sehr interessant. Das Hauptquartier 1
ein Quarre gebildet, in dessen Mitte die Noty" a,l
Fahlle flatterte. Alle Zulus waren i l l Reihen 3" " ^
Mann in der Tiefe aufgestellt, uud im Centrum s ^ Z
sich Umnyana, der gewesene erste Minister. ^ u!
bereit war, trat S i r Garnet Wolseley hervor, " ^
sich alle Zulus wie ein Maun erhoben "ud 'Y" ^ e ,
lauten Hurrahs begrüßten. Dann setzten ' ^he rs t
wobei S i r Garnet den Eapitän Shepstone uno ^ z
Clarke zu seiner Linken hatte, I ahn D " " " .„ter^
weiter entfernt auf einem eigenen Stuhle saß. , M ^»lleU
gründ standen Oberst ÄrackenbuN), General ^ ,
und der Privatsecretär Herberth. Wieder Y M l " ^
befanden sich der Nest des Personales und o e ^ " ^ r
quartierstab. S i r Garnet Wolseley's Nede, w e u ^ ^
eine Stunde dauerte, wurde von John Syepil M,de
für Satz verdolmetscht. Nach Anführuug der " > ^ s e
der Kröuung Eetewayu's, welche merkwurm« ^ t i -
gernde an demselben Tage vor sechs ^ " ^ aN.
gefunden hatte, führte dieselbe die " e l e " H ..„d
in welchen der König seine Versprechen g e b " ^ ^ r
deu Aufstand gegen die Negierung anaesachi V ^ „ ^
zuletzt mit einem offenen Kriege endigte. " ,^ch
sei letzt aber ein Gefangener auf s"ne" ^ g ^
Natal, um nie mehr in sein Land zuruckzukehre.
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Garne w,es dann darauf hin. dass die Königin, ob-
1"M langmüthig in ihrem Vorgehen, doch vollkommen
"Wände und mächtig genug sei. wenn es die Noth-
wendigkeit gebiete, jeden Feind niederzuschlagen, und
M s ste n! allen letzthin stattgehabten Gefechten ehrlich
"Megt worden seien. Das Land würde nunmehr ge-
lyellt und verschiedenen unter einander im Range
Elchen Häuptlingen zugewiesen werden, uud er (Sir
Garnet) hoffe, dass das Beispiel von Cetewayo's Ondc
^ le Lehre für sie sein werde, die Versprechungen zu
halten, welche sie an diesem Tage zu geben uud zu
unterzeichnen haben würdeu. Zuerst wolle er ihre Auf-
merksamkeit auf die Gewohnheit des Königs lenken,
wegen geringer Vergehen die Todesstrafe zu verhän-
gen; das müsse aufhüreu und niemand dürfe ohuc
elnen ordentlichen Process vor dem Häuptling seines
Mwctes uud dann nicht ohne Zustimmung des briti-
iHen Residenten getödtet werden.

S i r Garnet Wolseley theilte ihnen hierauf die
(von uns bereits veröffentlichte») Bedingungen mit,
unter welchen deu Häuptlingen die Herrschaft über
Me Gebiete, zugewiesen werden solle. und be-
schloss seiuc Nede damit, dass er sagte, es seien einige
Häuptlinge nicht zugegen, denen er Districte verliehe»,
und dass diese ihre uulerschriebeueu Docuiueute nlcht
sruhcr erhalte» töuuten. bis s,e persönlich erschienen
jeien. Die sieben anwesenden Chefs, denen Districte
zugewleseu luurden. wareu John Dunu, Unkojaud.
Mebebe, Somtell, Uilgltywa. Uinnyana und Gaozi.
Auch Ohams Name ward erwähut. und es werden
noch fünf andere bctheilt werden. Sirayo wurde aus
verschiedenen bekannten Gründen öffeutlich abgesetzt
mid darf nicht mehr in seineu District zurückkehren.
Nach geschehener Unterzeichnung fagtc Umzuuaud. er
wolle stch aus seiuem District zurückzieheu uud unter
Ohllm leben. Sir Garnet Woljclcy gestaltete dies. da
es seme erste Absicht gewesen, nur habe er den alten
Häuptling für die geleisteten große» Dienste auf diese
Weise belohnen wolle». Es ward bestimmt, dass wo^
möglich Flüsse die Grenze der Districte bildeu sollten,
und dass. wenn diese von einer Commission von Ossi-
eieren bestimmt seien, welche mit dem vom General
in seinen Oru»dzügen entworfenen Plan eine Rundreise
durchs Land machcn würden, es den Bewohnern voll-
lonlluen freigestellt bleibe, wenn sie iu dem neueu
Plstr.cte mcht wohnen wollte», in jeden anderen nach

frieden zu sem! ^'^'" ' ^ " " " ^ ^ " " " " ^ " ^ ^u-

ßagesueuistlieiteu.
— ( D a s neue P r ä s i d i u m des H e r r e n .

Hauses.) Zufolge eines in der gestrigen ..Wiener Z t g "
verlautbarteil Allerhöchsten Handschreibens Sr. Majestät
des Kaisers vom 30. d. M. wurden für die Dauer der
nächsten Sessiuu des Neichsrathes der geheime Nath
Ferdinand Graf von Tranttinannsdurf-Weinsberg zm»
Präsidenten, dauu der geheime Nath Alexander Fürst
von Schueuburg-Hartenstein uud der Fürst Konstantin
<lzartoryski zu Viccpräsidenteu des Herrenhauses ernannt.

— ( M i l i t ä r - D i e n s t z c i c h c n . ) Zur Behe-
bung vorgekommener Zweifel wurde durch das t. l.
vteichskricgs- und das k. l. Landesvertheidigungsmini.
Nenum den Unterbchörden bekannt gegeben, dass das
-Utllttä'r-Dicnstzcichen gleichwie die Armstrcifen nur für
o»e im Präsenzstande zurückgelegte Dienstzeit gebüren.
und zwar erwächst der Anspruch auf daS Dicnstzeichen
auf Grund der im k. k. Heere oder der t. k. Krieas-
marme eventuell in der Gendarmerie und Landwehr
zusammen zugebrachten activen Dienstzeit für die erste

Nachtmahren. ̂ ^""' ""' " ' ' " ' " " ' Klasse erst
»' ^ . 1 ^ ^ H e i d e n t h ü r m e der S t e f a n s -
llrche.) Sueben wurde eine der schönsten Nestaurations'
arbeiten des Stefansdon.s. die
5 n ? ? ? ^ " ^ ° d"s gilesenthor flankieren, vollendet
und die Gerüste entfernt. Auch der nördliche unaus-
gebaute Thurn.. an dessen Restaurierung schon e.niae
Jahre gearbeitet wird. soll nun in kürze vollendet und
von den Gerüsten befreit werden.

w' > . " / / V ^ ^ " ^ Wahlzwecke.) Aus Pest
wnd geschnebeu: Der oberste Gerichtshof hat aus
«lnlass eines concrete» Falles entschieden, dass ein Ver-
"ag durch welchen sich jemand verpflichtet, einem Ab-

dessen aufgelaufene Ausgaben für
Wah zwecke unter der Bedingung zu ersetzen, dass
oer betreffende Candidat von der Kandidatur zurücktrete
i men gesetzlichen Verpsiichtuugsgrund enthält, somit ge-'
Vri !?, "'^c ^ " " ' ^ ^macht werden kann. Diesen,

bat der oberste Gerichtshof einen
^ner L S " . ""5 ^ 'und eines solchen Vertra es u.it
emer Ersatzforderung aufgetreten war. abgewiesen

der. N fr V r " a u / ^ ^ ° " "^ ^ ' " ^"rrespondeilt schre ibt

Und 3 . ^ 3? ? ^ " ^ ' " ""haltenden trockenen Witterung
! c h l ^ u d ' ^ 7 H ^ ^ ' das Wetter plötzlich n,n°

b esiae L i . w ^ ^ 'b t seit sünf Tagen unaufhörlich.
wie g e w ^ n F " " pwphezeien' dass dieses Negenwetter.
schöne Aussigs,/ c " ' ^ Wochen andauern wird, — eine
Gassen bis ?i . ' 5 " ' ^ ' da wir bereits jetzt in den
Europäer d r ! ^ ^ " im Kothe waten. Jedem

<-> r. ocr h.eher kommen will, lvunen wir leinen

j besseren Nath geben, als sich mit Negenmantel uud
hohen Stiefeln zu versehen, ocun Bosnien scheint im
Herbste das Laud des permanenten Negeus zu sein.
Diesertagc wurde hier ein Privater, Gastwirt Th.. von
der Polizei deshalb verhaftet, weil er einem Beamten
(der wahrscheinlich in Uniform ging) nicht, wie vor-
geschrieben, ausgewichcn war. Das Ausweiche» in dem
Kothmeer unserer Straßen hat aber seine Schwierig-
keiten, und es wäre nur billig, wenn die Polizei auch
dafür sorgte, dass die schuht lese», durch daö Fuhrwerk
ausgefahrencn Löcher in den Gassen und Straßen der
Stadt gründlich ausgebessert werden, weil man sonst
Gefahr länst. insbesondere zur Nachtzeit bei unserer
famosen Straßenbeleuchtung, alle geraden Glieder zu
riskieren.

— ( V e r g i f t u n g durch eine Fl iege.) Vor
einigen Tagen unternahm ein Warschauer Geschäftsmann
einen kleinen Ausflug auf das Land. Abends, während
der Rückreise in die Stadt mittelst der Warschau-Wiener
Eisenbahn, schlief derselbe, von Müdigkeit überwältigt,
in dem Conpe ein. Plötzlich fühlte er sich sehr schmerz,
haft in die Lippen gestochen. Er griff halb schlafend
nach der gebissenen Stelle nnd fand eine Fliege, die
sich dort festgesangt hatte. Nach der Vertreibung derselben
schlief er wieder ein. Nach Hanse gekommen, fand er
sein Gesicht furchtbar entstellt. Die Lippe» waren derart
angeschwollen, dass sie wie zwei voluminöse Flcisch-
llnmpen herabhingen. Nach wenigen Stunden hatte die
Anschwellung sich auch anderen Gesichtstheilcn mitgetheilt.
Man holte einen Arzt herbei, doch alle Bemühuugen
desselben, den Unglücklichen zu retten, blieben erfolglos;
in der nämlichen Nacht noch verstarb der von der Fliege
Gebissene infolge der Blutvergiftung.

— ( V e r w e n d u n g der B r i e f t a u b e n . ) I n
Aarwich langten am 25. v. M. zwei der Brieftauben,
welche die Trinitycorporatiun zur Herstellung der Ver.
dindnng zwischc» den Leuchtschiffen und dem Gestade
benützt, mit der auf ihren Flügeln vcrmcrttcn Botschaft
an. dass e,n Schiff sich in der Nähe des Lcnchtschisses
m bedrängter Lage befinde. Ein Rettungsboot stach
sofort ,n See. um Beistand zu leisten. D.cS ist das
erstemal. da,s Brieftauben in dieser Weise nutzbar ge-
macht wurden. , v u

— ( E i n Pos tdampfc r im Tvphon. ) Die
Ittngst c.ngetroffene chinesische Post bringt die Schilderung
eines Typhon an der Küste von China, gegen welchen
das Postdampftwot „Gcntoi Maru". Capita» Georg
Conner, zu kämpfe» hatte. Das genannte Schiff hatte
Nangasail spät in der Nacht des 2'.). Jul i o. I . bei
günstigem Wetter und frischer Brise verlassen, als am
31^ morgens der Wind ans Osten mit starkem Südost-
Schwall anfing, während die Sonne noch zwischen eilen-
den Wolken durchsch.en. Gegen 10 Uhr vorimttags be-
gann i>aS Barometer znsallen, und das Wetter wechselte
plötzlich mit alle» Anzeichen eines aus Süden anrückenden
Typhon. Sofort wurden alle Vorbereitungen getroffen
um auf Deck alles Bewegliche in Sicherheit zu bringen.
Nas Schiff wurde m der Richtung uach Nordost gc.
steuert, aber der Wind war zn mächtig, um es ,n dieser
Stellung zn erhalten, nnd gegen Mittag raste ein wahr-
hafter Typhon, welcher an Heftigkeit alle Stürme über-
traf, welche der Veteraucommandant je mitgemacht, ob-
schon dies der vierte Typhon war. welchen er an den
Küsten von China und Japan erle'itc. Das Schiff tonnte
mch: mehr gegen den Wind lämpscn. der jetzt aus
Südost stürmte. Die drei Boote der Steuerbordscite
wurden weg^cb äsen und durch die Luft weit fortgc. agcn,
die drei Dcckfeuster aus ihren Angeln gerissen, und eines
derselben, welches sechs Männer zu bewege» versuchten,
wurde vom Winde wie ei» Federball durch die Lust
gejagt, während die Glasbcdachnng über dem Radhansc
»no dc» Cabiuen des Capitäns und der Osftciere hcraus-
llcriffen und wie ein Blatt davongetragen wurde. Zwei«
hundcrt Krü^c Schwefelsäure.welche aus Deck waren, wurden
w ! ^ -'/ w^stignugen gerissen nnd an den Matrosen
^ b ' "ber Bord geworfen, wobei vier oder fimf dcr̂

^ ^ davontrüge... ^ ° ° »ies ' " "
folaten M « ' . l . . ^ ^ " größeren Gefahren, welche
R ch üna d? n be ächtete, das Schiff würde in die
u 3 i7i3"cU''t'cfen bc, Shaweishan geworfen werden.

wurde der Steuerbord-
Sck ss.« l a w ' in der Absicht, dc» Vorderthcil des
k ^ ' ^ zuw Wmd zn bringen, aber der A»ler mit 150
^ " lemer ^ t t e war losgerissen. Kurz nach 0 Uhr
, ' ^ . schlug d.e h ^ See an die Steuerbordseite nnd

entführte d,e Schnobalten, die Decke des Radtastcns.
erttickte di ' m ^schmenran», löschte die Feuer aus.
erstickte d.c Pmnpen und hinterließ 3'/« 3"ß Wasser
'''' seuelungsraum. Dies rief eine wahre Bestürzung
au Bord hervor aber sofort fanden sich willige Hände
^ W a g ' e r e . d,e "Ues aufboten, um die EMenz des
Schiffes nnd chr eigenes Lebe» zu retten. Eine Ans.
»ahme h.evo.l machten einige Chinesen, welche den Kopf
" "o reu und fich z., „<.^rge„ versuchten, mdem sie
^ tnnasgurtel um ihre Hüften fchnallten und sich mit
^levolvern. Dolchen und Messern bewaffneten, wahrschcin-
>ch entweder um sich selbst, statt zu ertrinken, ins Jen-

M s zu befördern, oder um sich gegen die Pression zur
Hilfeleistung zu wehren. Ungeachtet dessen gelang es den
angestrengten allseitigen Bemühungen, das Schiff zu retten.
Man fand nachträglich, dass der Sturm das Schiff 161

Meilen abgelenkt und in rine Tiefe von nur 11 Faden
getrieben hatte. Um 7 Uhr 20 Minuten abends konnte
innerhalb des Tungsha-Leuchtthurmes Anker geworfen
werden, und blieb das Schiff dort über Nacht. Um
8 Uhr 30 Minuten früh des 2. August wurde von dort
weitergefahren, und erreichte das Schiff gegen Mittag
Shanghai. Die Passagiere überreichten dem Capitän
Conner cine Dankadresse. Obwohl das Schiff viel be-
schädigt war, fand man doch. dass der Schiffskörper
nicht gelitten hatte und nur die Deckausrüstung erneuert
werden müsse.

fokales.
Aus dem SauitätSberichte des ttatbacher Stadt?

PHMatcs
für dc» Moua t August 1879.

Eortschung.)

Dic Todesursache iu Rücksicht auf das Alter
betreffend wurde» todt gcborcu 2 ktiuocr. und starben:

I m 1. Lebensjahre 25 Kinder, und zwar: an
Dmmtatarrh 7. all Fraisen 5, an Brechdurchfall 4.
au Atrophie und Durchfall je 2. au Schwäche. Wasser-
kopf, Adyuamic, Stle> mna uud Diphthcrltis je ! Kind.

Vom 2. bis 20. Jahre starben N Personen,
uud zwar im Alter von 2 bis 5 Jahren 7 Kinder,
und zwar: an Brcchdurchfall 2. an Fraisen, Diphthe-
ritis. Masern. Süophiilose uud Tuberculose je l Kind;
vou i) bis 10 Jahren ! Kind an Gehirnelltzüuduilg;
von 10 bis 20 Jahren an Gehirnödem, Septicaemie
uud Tubcrculose je 1 Persou.

Vom 20. bis 00. Jahre starben 36 Personen, und
zwar an Tuberculose 12, an Pleuropneumonie. an
Pyämic und Selbstmord durch Crtriukcu je 2. an
briMischcr Nierclikraulheit, Lcbcrentartung. Luilgen-
blutsturz, Pucumatothurax. Eutträftung. Gt'l'ärmutter-
krcbs, Herzsehler, Vnistlrcbs. Gehirlicrwcichuilg. Äauch-
fcllcutzüudung. Schlagfluss, falliculärc Vt'rschwürung
des Dickdarmcs, Endokaroitis. Typhus. Nieleusteine.
Auszehrung. Magenkrebs und Bauchfelltuberculose je
1 Persou.

Ueber <>0 Jahre alt starben 14 Personen, und
zwai au Marasmus 5>; an Llbercirrhose. Lungen-
eniphysem. Ruthlauf. Waffersucht, Wcchsclficbercachexien.
l^chlagflufs, Arustkrcbs, Uraemie uud Lungenlähmung
ie 1 Pcrsou.

Die häufigsten Todesursachen waren: Darm-
tatarrh u»d Brechdurchfall Ilimal, d. i . 18 4 Percent,
Tuberculose 14mal, d. i. 15i l) Percent, Marasmus
i>iual. d. i. 5-7 Percent aller Verstorbene». Von den
zymotischen Krankheiten gab Diphthcritis 2mal. Ma-
sern. Rothlauf und Typhus je Inial die Todes-
ursache ab.

Der O e r t l i c h t e i t uach starben: im Civilsvitale
34, im l. l. (Harmsuusspitale 1 Mann. im städtischen
Almeuhause 1 Pfründufrin. i»u Siechenhaufe 2 Per-
sonen, in der Stadt und den Vororten i>0 Personen.
Letztere vertheilen sich wie sollst: Iuucrr Stadt l!>.
Prteisvorstadt <>. Polaiiavorstadl 10. Kapuziiierooistadt
4, Giadischa 1, ^ratau 0. Tirna» 0. Carlstädter-
vorstadt : l . Hühncrdorf 2. Carolinengrund 2. Hra-
declydorf 2, Ilowza I. Hauptmanza l , Schiuarzdorf 2,
im Gruberfchcn Kanal ertrunken 1.

(Schluss jolgt.)

— (A l le rhöchstes Namcnsfest.) Anläßlich
des morgigen Allerhöchsten Namensfestes Sr. Majestät
des Kaisers findet morgen um 10 Uhr vormittags in
der hiesigen Domkirche eiu feierliches Hochamt statt, an
welchen, sämmtliche Civil- und Militärbehörden theil-
nehmen werden. Die Mannschaft der Garnison wird aus
gleichem Anlasse um 9 Uhr vormittags in der Mofter-
sraucnkirchc einer Messe beiwohnen, Die hier domicilie-
rcudcn Osficicre und Militärbcamtc» des Ruhestandes
sind vom Plahcommando eingeladen, sich an dem erst-
genannten Hochamte zu bethciligcn. — I m landschaft-
liche» Theater wird heute abends zur Vorfeier des Aller-
höchsten Namensfestrs bei festlicher Beleuchtung des
äußeren Schauplatzes das Gntzlow'sche Lustspiel: „Das
Urbild des Tartüfse" gegeben,

— ( P o st meist e r . V e r e i n ) Der Berein der
l. k. nichtärarischen Pustamtslimstände und Expeditoren
in Krai». Küstenland uno Dcilmazicn hält am 15. d. M.
um 10 Uhr vormittags im Hotel zu den ..Drei Kronen"
i» Gürz seine diesjährige ordentliche Generalversamm-
lung »lit nachstehender Tagesordnung ab: 1.) Prasldial-
bericht über das abgelaufene Verei,u-jahr und Vorlesung
der erneuerten Petitionen an den Herr.« b»ndclsm,mster

diesjährigen W.ener Conferenzproto olle s ' » ' )>" phow'

«ntt»»e <!,) « « w ° ^ d r H c » ^ ^ ^ .^ ^ , ^ ^ ^

p"rc,^rm«ßi«m,7«°«cn»°«wei,u»g der Ul.,!i.b«!°Ue
u„d des auf Namen ausgestellten Ermähigungöcertisicate3
zugestanden. Wegen Erhaltes deK letzteren haben ftch die
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Mitglieder bis 12. d. M. an den Präsidenten des Vereins,
Herrn Postmeister Martin Dragau in Weißenfels in
Oberlraiu, zu wendcn. Nach dem 12. Oktober werden
keine Certificate mehr ausgegeben.

— (Uebe rsehungen im Laibacher D i ü -
cesanc lerus . ) Nachstehende geistliche Herren der Lai-
bacher Diöcese wurden überseht: Josef Lavtizar, Coope-
rator in Pölland ob Lack, als solcher nach St. Georgen
im Felde; Peter Ogrin, Coofterator in Trata, als
Coopcrator nach Savenstein; Valentin 2ah, Strafhaus-
curat in Vigaui,, als Eooperator nach Naklas; Carl
Ceme, Cooperator in St. Georgen, als Cooperator nach
Mannsburg; Franz Kadunc, Cooperator in Steinbüchcl,
als erster Cooperator nach Hrenowiz; Josef Mocilnikar,
Cooperator in Mariathal, als Cooperator nach St. Peter
bei Wcinhof; Johann Mauric, Coopcrator zu St. Bar-
thelmä, als solcher nach - Nieocrdorf; Josef Pekovec,
Cooperator zu St. Cantian, als zweiter Cooperator nach
Hrenowiz; Johann Plevanec, Cooperator in Savenstein,
als Cooperatur nach St. Margarethen bei Kliugenfels;
Johann Zeleznikar, Cooperator in St. Margarethen, als
Beneficiat nach St. Veit bei Egg; Valentin Aljancic,
Cooperator in St. Peter bei Weinhof, als solcher nach
Höflein; Josef Poklukar, Cooperator in Mottling, als
solcher nach Soderschiz; Johann Mazgon, Quiescent,
als Cooperator nach Draga; Alois Ierse, Cooperator
in Altlag, als solcher nach Pölland ob Lack; Thomas
Varl, Cooperator in Soderschiz. als solcher nach St. Bar-
thelmä im Felde; Matthäus Feröej, Cooperator in Draga,
als solcher nach Trata; Franz Rus, Coopcrator in Ober-
laibach, als Expositus nach Vlgaun bei I irkniz; Andreas
Pipan, Cooperator in Billichgraz. als solcher nach Ober-
laibach ; Johann Beuc, Cooperator in Hrenowiz, als
Ortscurat nach Podkraj; Ferdinand Kogej, Cooperator
in Hrenowiz, als solcher nach Hönigstein; Franz ZbaSnil,
Cooperator zu Hönigstein, als solcher nach Treffen ; Josef
MerjaZic, Cooperator zu Tschermoschniz, als folchcr nach
St. Cantian bei Dobrcwa; Josef Laznik, Couperator in
Seisenberg, als solcher nach St. Marein; Martin Molek,
Cooperator in Höflein, als Strafhauscurat nach Vigaun.

— ( T o d e s f a l l . ) Der k. t. Bczirksrichter in
Luttcnbcrg, Herr Johann Kasteliz. lst daselbst am 30sten
d.M. plötzlich am Schlagflusse im 49. Lebensjahre ver-
schieden.

— (Absage des nächsten La ibacher
V i e h m a r l t e s . ) Infolge der in der Ortschaft Stangcn-
Polane im Littaier Bezirke ausgebruchenen Rinderpest
wurde auch der auf nächsten Mittwoch, den 8. d. M.,
fallende Viehmarlt in Laibach abgesagt.

— ( M i l z b r a n d . ) I n den Ortschaften Prasche,
Mautschitsch und Podretschc des Krainbnrger Bezirkes
sind unter den Schweinen Fälle von Milzbrand vor-
gekommen, und wurden aus diesem Anlasse die im Thier-
seuchen Normale vom Jahre 1859 vorgeschriebenen Maß-
regeln gehandhabt.

— ( V e r m u t h l i c h e B r a n d l e g u n g ) I n der
Ortschaft Birlenleiten im politischen Bezirke Rudolfswert
kam am 14. v. M. gegen 9 Uhr abends im Stalle des
dortigen Grundbesitzers Josef Rizncr ein Schadenfeuer
zum Ausbruche, welches außer dem erwähnten Stalle
auch das Wohngebäude, die Dreschtenne, Gctreidekammcr
und eine Harpfe sowie den größten Theil der Fahrnisse
Josef Nizners einäscherte und demselben einen Schaden von
ungefähr 3000 st, zufügte, gegen welchen derselbe leider
gar nicht versichert war. Auch zwei Kälber sind in den
Flammen zugrunde gegangen. Die Entstehungsursache des
Brandes konnte nicht bestimmt nachgewiesen werden, doch
vermuthet man, dass das Feuer von böswilliger Hand
gelegt worden war.

— ( N a c h t - E i l z u g W i e n - T r i e s t . ) I m Hin-
blicke auf die am 12. d. M. erfolgende Eröffnung der
Tarvis-Pontafelbahn richtete die Triester Handelskammer
an die Regierung eine neuerliche Petition um Einfüh-
rung eines Nacht-Eilzuges zwischen Wien und Trieft,
welcher durch die im Vergleiche zum Tag-Eilzuge ein-
tretende Zeitersparnis um ganze 24 Stunden die Ver-

kehrsbeziehungen zwischen den beiden Städten bedeutend
fördern würde. Die Triester Handelswelt legt großes
Gewicht auf diese Einführung, welche auch von der
„Triester Zeitung" und von der „Adria" lebhaft befür-
wortet wird.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laib. Z e i t u n g . "

Ber l in , 2. Oktober. Gegenüber dem „Golos"
weist die „Nordd. Allg. Ztg." nach, dass Preußen
stets zu Rußland hielt; wenn „Golos" und dessen
Vundesgenossen Rußland einen Dienst zu erweisen
glauben, wenn sie dessen einzigen starken und zuver-
lässigen Freund vertreiben, so werden sie dieses Ziel
erreichen.

Rom, 2. Oktober. Der „Liberty" zufolge war
die Unterredung Cairoli's und Haymerle's eine sehr
herzliche. Haymerle versicherte, Deutschland und Oester-
reicht wünschen nur einen wahren und dauerhaften
Frieden, und sprach die Zuversicht aus, die Be-
ziehungen Oesterreichs und Italiens würden fortdauernd
herzliche bleiben. Cairoli drückte die gleichen Gesin-
nungen aus.

Madr id, 2. Oktober. Herzog Buhlen geht am
21. Oktober als außerordentlicher Botschafter nach Wien.

Newyork, 2. Oktober. Die Utah-Indianer griffen
die Unionstruppen am Colorado am 29. v. M . an.
Der Kampf währte den ganzen Tag. Die Truppen
verloren 17 Mann und einen Ofsicier. Es wurden
Verstärkungen abgesandt.

B e r l i n , I.Oktober. Die weiteren Resultate
der Städtewahlen sind abermals vorwiegend im libe-
ralen oder fortschrittlichen Sinne ausgefallen. Die
Resultate der Wahlen in den Landorten schlen noch.

B e r l i n , I.Oktober. (N. fr. Pr.) Außer Lasker
in Frankfurt ist auch Eugen Richter in Hagen, letz-
terer einem Clericalen, unterlegen. Die „National-
Zeituna." hofft, Lasker werde deshalb nicht dem parla-
mentarischen Leben entsagen.

P a r i s , 1. Oktober. (N. fr. Pr.) Das „Journal
des Dcbats" kennzeichnet die Stellung der Westmächte
in der griechifchen und in der egyptischen Frage in
folgender Weise: England sei wegen seiner musel-
manischen Unterthanen zu Rücksichten gegen die Pforte
gezwungen. Nichtsdestoweniger unterstütze es, wenn
auch minder energisch als Frankreich, die Forderung
bezüglich der Abtretung Ianina's. I n Egypten habe
die frühere, die Verwaltung des Landes schädigende
Eifersüchtelei zwischen Frankreich und England aufgehört.

L y o n , 30. September. Ferry ist nach dem De>
partement der Vogesen zurückgekehrt. Vor seiner Ab-
reise erschien er auf dem Ballon des Präfecturgebäudes
und sagte zu der versammelten Menge: Die Re-
gierung ist einig, sie wird bezüglich des Artikels 7
nicht nachgeben.

L o n d o n , 1. Oktober. (N. fr. Pr.) Angesichts
der Ereignisse in Asien, insbesondere mit Rücksicht
auf dm drohenden russischen Vormarsch, gelang rs der
englischen Regierung, den Schach von Persien England
freundlich zu stimmen. Die diesbezüglichen Abmachun-
gen wurden, wie bestimmt verlautet, jüngst abgeschlossen.

Telegraphischer Wechselkurs.
uom 2, Oktober.

Papier. Rente 68 15». — Silber. Rente 69 10. — Gold-
Rente 80 85, - 1860er Staats'Anlehen 12« 75. — Vank-Ncticn
835. — Credit« Acticn 269 20. — London 116 60. — Silber
- - — . K. t. Münz. Ducaten 5-57'/,. — 20-FrankeN'Stücle
929'/,. — 100'Ncichsmarl 5750.

W i e n . 2. Oktober, 2'/ , Uhr nachmittags. (Schlußcnrse.)
Crcditacticn 26940, 1860er Lose 126 50, 1864er Lose 157-50,
österreichische Rente in Papier 6315. Staatsbahn 263—,
Nordbahn 925-25, 20-Frankcnstückc 9 30 türkische Lose 2! 60.
ungarische Creditactien 25?'50, Lloudacticn 580 —, österreichische
Analobanl 1.36 70. Lombarden 80 50. Unionbcmt !)4 40. üom"
munalanleben 114—, ägyptische—, Goldrente 8090. ungarische
Goldrcnte 9582. Fest.

Handel und GolkswilUchastliches,
Ver losungen.

Ereditlose. Bei der am 1. d. M . vorgenommenen V A
losung wurden die nachfolgenden Serien gezogen: 331 472 58b
793 794 959 1162 1273 2131 2187 2454 2989 3652 und 4070.
Aus diesen Serien wurden die nachstehenden Gewinnummern
mit den nebcnbezeichnctcn Gewinsten gezogen, und zwar M
der Haupttreffer mit 200.00« fl, aus S. 794 Nr. 31. der zweite
Treffer mit 40.000 fl, auf S. 959 Nr. 99 und der dritte Treffer
mit 20,000 fl auf S. 794 Nr. 53; ferner gewannen je 5000 sl..:
S. 2131 Nr. 56 und S. 2454 Nr. 94; je 3000 sl.: S. 12^
Nr. 68 und S. 2989 Nr. 48; je 1500 ft.: S. 2l8? Nr. 9?,
S. 2454 Nr. 53 und S. 3652 Nr. 69; je 1000 f l . : S - ^
Nr. 27. S. 959 Nr, 97, T. 218? Nr, 5? und Nr. 69: je 400 fl.:
E. 472 Nr. «8, S. 586 Nr. 90. S. 793 Nr. 5>, 68, 72 und !",
S. 794 Nr. 8, 38, 57. 80 und 93, S. 959 Nr. 20. S. U6<i
Nr. 1, 4 und 77. S, 1273 Nr. 8. 47, 64. 83. 92, 93 und 9b.
S. 2131 Nr. 52, 53, 70 und 92. S. 2187 Nr. 23. 47, 51 un°
73. S. 2989 Nr. 25. S. 3652 Nr. 23 und 30, und endlich
S. 4070 Nr. 51. 63, 64, 71 und 98. Alle übrigen in den ver-
losten vierzehn Serien enthaltenen Gewinnummern gewinnen
je 200 fl. ii. W.

1854er Staatslose. Vei der am 1. d. M. vorgenom-
menen Verlosung der Gewinnummern wurden aus den bereits
am 1. Jul i 1879 verloslm sechSunddrciszig Serien, und zwar-
32 87 188 224 421 450 534 685 1045 1079 1132 1159 12A
1397 1500 155? 1588 1634 2067 2069 2084 2202 239? 24b<
2774 3008 3114 3300 3331 3402 3533 3654 3790 3872 396»
und 3979, die nachfolgend aufgeführten Gewinnummern mit bell
ncbcnbczcichnetcn Gewinsten in Conventions» Münze gezogen,
und zwar fiel der Haupttreffer mit 40.000 sl. auf S, 20b<
Nr. 33 und der zweite Treffer mit 5000 sl. auf S. 2774 Nr. 19!
je 200« fl, gewannen S. 87 Nr. 6. S. 188 Nr. 50. S. 104o
Nr. 21, S, 2457 Nr. 36 und T. 3331 Nr. 7; je »000 ft. ge'
wannen S. 1045 Nr. 8. S. 1588 Nr. 27, S. 3300 Nr. 41 UN»
S. 3968 Nr. 37 und Nr. 39.

Ülngekommeue Fremde.
8lm 2. Oltober.

Hotel Stadt Wien. Voller; Kellner Ritter v. Trcucnlron, l.l-
Hauptman»; Dr. .klieger, Apotheker; Dr. Encmoscr, SchlH'
stcller, s. Frau, und Neumann. Reis,, Wien. — Mardar l"
v. Daxenfeld, Grundbcs., Trieft. — Schnableger, Director,
Tarvis. — Stucin, Handelsm., Rozalnica. — Falgc, Kfn^
Berlin. — Dr. Langer, Advocatnrs-Cuncip., Graz. — Weg"»
Kfm., Nozen. - Mühlhauseu, Kfm,, Frankfurt a. M- -"
I lcs, t. t, Bergmciftcr, Idr ia. — Ranzinger, Gottschce. ""
Ncumaycr, ,Nfm,, München.

Hotel Elephant. Dr. Schüler s. Familie, Salierbrunn. ^- 3?
ring Sophie. Tscherncmbl, — Vallich, Livno. — Reuwl^
Lieut,, Trieft, — Nadcscuic, Lieut., Graz, — Höger, Lehl"'
St, Martin. — Kermauncr, Sagor. .

Hotel Europa. Schlcgcr. Graz. — Neumaun, Ksm., Meiste"
dorf. — Aiiic', Imicrlrain. — Näuner, Marburg. ...

Baicrischer Hof. Flore und Aljantte, Trieft. — Vonderschn"'"
sFrau, Klagl'iifllrt.

Sternwarte. Iallcn, Kropp. — Iallcn Francisca, KrainburS'
Lorgcr, prov. Lehrer, Grohlaschiz.

Verstorbene.
D e n 1. O t t o b c r . Ludwig Stcgo, Arbriterins-SH'

I Mon,, Petersstrasze Nr. 48. Atrophie. — Alois Schob""
Zuckerbäcker, 60 I , , Froschgasse Nr. 4, Kchltopftuderculose.

I m C i v i l f p i t a l c : . q
D e n 1, O l t o b e r . Maria Kamnar, Inwohnerin, b""

Darmtatarrh. - Josef Fink. Bettler (Taglühncr), 56 I . , LUM'
tubcrculosc. ^<

Theater. ^
H e u t e (ungerader Tag): Fcstvorstellung zur Vorfeld M
Allerhöchsten Namensfestes Sr. t. und l. Apostolischen ^ M
F r a n z J o s e p h I. bei festlicher Bclcnchtung des Hte l«
Schauplatzes: V o l t S h y m n e , gesungen vom ganzen ^ v ; l d
personale. F e s t - O u v e r t ü r e . Hierauf: D a s Ul^ov».
des T a r t ü f f c . Lustspiel in 5 Auszügen von C . G ^ - ?

>5 - 5 M z s 5 : ; -5Z
Z 5Z M N s 3.3 E
' ^ 7 U.MgT'738-58 ^ 1 3 - 6 ^ÖTschwäch ^be>üö?5t^ ^
2 2 „ N. 737 24 ^-183 windstill bewölkt

9 ., Ab. 737-58 ^-154 windstill bewölkt ^
Anhaltcild trübe. Das Tagcsmittel der Warme - i -

um 2-4" unter dem Normale. ^ . " "

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a m b e r g ^ ^

3 ) l ) l ' ^ N ! ) N ' l ( I ) ^ . Wien. 1. Oktober. (1 Uhr.) Die Curse der Coulissenpapiere notieren etwas tieser. der Anlagemarlt aber blieb vollkommen fest.

«eld Wa«

Papierrente 6785 «795
Silberrente 6890 6 9 -
Goldrente «0'75 80 85
Lose. 1854 121 12125

I860 12625 12650
. 1860 (zu 100 fl.) - 12550 129 -
" 18S4 15750 158 -

Un«. Prämien.Anl 102 50 103 75
Credit'L ^ ' ' - - ' ^
Rudolfs-L ^ - ^ " ^
Prämienanl. der Stadt Wien — — — —
Donau.Regulierungs'Üose . . 10925 10950
Domänen»Pfandbriefe . . - 144 40 144 70
oesterr. Schatzscheine 1881 rück«

zahlbar W125 - -
Oesterr. Schahscheinc 1832 rück«

zahlbar l<N 25 - -
Ungarische Goldrente . . . . 9540 9560
Ungarische Eisenbahn.Nnleihe . 11275 N 3 25
Ungarische Eisenbahn^Anleihe,

Lumulativstücke 112 - N 2 25
Ungarische Schayanw. vom I .

1874 - - — "
Aulehen der Stadtgemeind«

Wien in Ä. V 9980 100 —

«elb Na«
Vrundentlaftungs Vbllgatisnen.

Vöhmen 102 75 10350
Niederösterreich 104 75 10525
Galizien 94— 9440
Siebenbürgen 8660 87 —
Temeser Vanat 87 50 83 —
Ungarn 6875 8925

«ctlen von Van l ,n
Veld W«l«

Nnglo-österr. Vanl 135 20 13540
Ereditanstalt 26730 26740
Depositenbank — - - -
Kreditanstalt ungar 256 25 25« 50
Oesterreichisch-ungarische Bank 834 - 836
Unionbant 93-20 93 50
Verkchrsbant . . . ' . . . . 11850 119- .
Wiener Vankverein 14050 140'75

Actien von Transport Unterneh-
muugen. ^

Geld Ware
Alföld.Nahn . . . 137- - 137 50
Donau.Datnpsschiff,.Otsellsch'llft 592 - 594 -
Elisabeth.Westbahn . . . . 1 7 4 - 174 50

«elb War«
Ferdinands«Nordbahn. . . .2250—2255 —
Franz.Iosevh-Äahn . . . .14725 14775
Galizische Carl-Ludwig «Bahn 240 25 240 50
Kllschau-Odcrberqer Vahn . . 113— 113 25
Lemberg'Czernowiber Bahn . 13725 l37 50
Lloyd - Gesellschaft 580— 58l —
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 1 3 0 - 1 3 0 25
Rudolfs-Bahn 135— 135 50
Staatsbahn 26775 26325
Siidbahn 82 - 82 50
Theiß.Nahn 20? 50 208 —
Ungar,<galiz, Verbindungsbahn 10850 109 --
Ungarische Nordostbahn . . 12725 127 75
Wiener Tramma^Gesellschast 204 50 205 —

Vlandbrlefe.
Ma,öst.Äodel,creditanstli,Od.) 116-75 117-

» „ , l i .Ä -V . ) 100 25 100 50
Oesterreichifch - ungarische Bank 100 85 101
Ung. Vooclicceoit.Inst. (Ä..V.) 10030 101—

Prlor i tätK'Dbl i»at lanen.
Elisabeth.^. ^. Gm c^^o 95 75
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 104 60 105—
Franz-Ioseph.Ällhn . . . . 9620 9640

^.3-
Gal . Ca r l - Ludw ig -V . 1. Em. 106 .' ^7.>>
Oesterr. Nordwest.Vahn . - s o o ^ 74.O
Sicbenbürger Nahn . . . - " 7 ^ 1 6 8 ^
Ttaatsbahn I . <Lm ^ ' . ^ , 2 1 ' ^
Südbahn u 3«/ " « 7 H 1 0 8 "

» 5°/. 1 " ^
T e v l l e « .

A u f deutsche Plasie ^ 7 ? 1lS«s
London , kurze S'cht . . . - " " 9 9 l i ? ^
London , lang« Sicht . . . » ! » " 4S l "
P a r i s *

G e l d i s r t e « .

»eld ^c, ft-
Ducaten . . . . 5 fl. 58 lr. 5 N . ^ ,
Napolconsd'or . 9 « 31 . "
Deutsche Neichs- 5? . bb -

Noten . . . . 57 . 50 . 5? - .. .
Vilbergulden . . 100 ^ - ^ - ^

Krainische Grnndentlaftll.lgs-obllqatl"
Geld 96 50, Oare 9? b" ' ^^ .^ bl«

«achtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Pllpierrente 67 90 bis 63—. Silberrente 68 95 bis 69 05. Goldrente 86 30 bis 81' -. Credit 267 40 bis 26?50. Ang 0
13b 50. London 1i.S?l» bi» 11? - . Napoleons »'31 bis 331 ' / , . Eilber 100 - bis 100 - .


